
Kleine Beıtrage

indem sS1e Kirchen und Schulen errichteten und der Unwissenheit, nıcht
dem Volke, den I erklärten un qauf die Gesittung der Bewohner
dieses Landes in jeder W eise ünstig einzuwirken suchten. Sie waren ©:
die das iurchtbar traurıge Los der christlichen (Geilangenen erleichterten,
den irıedlichen Handel zwischen Chrısten un Mauren iörderten, den
Krankheiten der Eingeborenen nıcht weniger als der gefangenen Christen
durch Vermitt'ung der medizinischen rlindungen des Festlandes sSteuer-
ten und qaui viellache Weise der christlich-europäischen Kultur Eiıngang
verschafiten oder doch wenigstens vorarbeiteten. So War auch diese
Mission etzten Endes niıcht uniruchtbar. Daß S1€e auch dıe Früchte her-
vorbringe, cie W wünschen, möge der Herr des Weinberges bald geben!

Aus dem lıturgisch-dogmatischen en 1m deutschen
Protestantismus

Von Universitätsdozent Dr Klaudius Jüssen. "reiıburg
Um weiıiteren Missıionskreisen, besonders auch 1m Auslande, einen

Einblick ın dıe neuesten lıturgisch-dogmatischen Bestrebungen innerhalb
des deutschen Protestantismus dı vermitteln, csoll 1er die „Deutsche
Messe“ der „Hochkirchlichen Vereinigung des Augsburgischen Bekennt-
nisses““ kurz gewürdigt werden

er katholische Christ, der diese Meßordnung Gesicht bekommt,
Diıieireut sich ewl1 über dıe tiefe Gläubigkeit, die AuUs ın priıcht.

grundlegenden Dogmen des Christentums kommen In den verschıedenen
Textabschnitten,; die 1ast saämtlich en Liturgien entnommen oder doch
irühchristlichen Formularen nachgebildet sind, stark und packend

Ausdruck, daß ma  ; solort sıecht Hier qatmet eın 9anz anderer Geist
als im liberalen Protestantismus eines V, Harnack. aber auch eın
anderer, dem katholischen Glaubensbewußtsein weit näher kommender
(1€15t, aqals er iın weiten Kreisen der ‚orthodox“ denkenden Protestanten

YTage herrscht Man achte Ur darauf, wıe In den verschiedenen
(ebeten die einzelnen Personen des dreifaltigen (xottes hervortreten, WI1e€e
Christus der Herr miıt Betonung qals ‚wahrer '.t“ angerulen wird
( IO} vg!' 13), wıe Marıas qls „Unserer heben TAauU der preiswürdigen
(zottesmutter und allzeıt reinen Magd” edacht wırd 13° vg! 5: 293 WIe
Jür die „eW1ge uhe  .. der Entschlaienen gebetet wird 13 und 31), wI1e
bel den euchariıistischen kınsetzungsworten das „Geheimnis des Glau-
bens'  0& hervorgehoben 20) und die konsekrierten (1aben als der „hoch-
heilıge Leih und das kostbare Biuit:: des Sohnes (zottes bezeichnet WerTrl-
den 21) ar der Opfercharakter der FEucharistiefeier omm
einıgermaßen ZzZum Ausdruck, indem einmal von „diesem Dier des
Lobes“ die ede ist, das (101t gnädig annehmen möge, wıe iß die Opfer-
gaben der Väter gnädiıg angesehen 21)

ber lie Herkunfit der einzelnen Teile cdieser mıit lıturgiegeschicht-
ıchem Wissen und teinem Verständnis zusammengestellten Meßordnung
unterrichtet gul eın SOZUSaSgECN authentischer Kommentar ıhres Haupnt-
SS  s Prof Friedr. Heiler; „rine heilige Kirche“, F 1939,

Deu h Herausgegeben der Hochkirchlichen
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S 249/56 Eın lıturgischer Brückenschlag zwıschen Ost un es Heıler
bezeichnet dort das Staffielgebet als „eines der wenigen Stücke, die A
der römiıschen Messe übernommen ınd“ 296 wiewohl der Gang der
„Deutschen Messe‘“ doch sehr weitgehend mit dem Verlau{t der römisch-
katholischen Opferfeier sıch deckt (Staffelgebet, FEingangspsalm, yrie-
ele1ıson, Gloria, Tagesgehet, Epistel, Stufenpsalm, Evangelium, Predigt

der zelebrıerendeUSW.). Bezeichnenderweise wird ım Staffielgebet
„Piarrer  .. Von der Gemeinde aqals „Bruder“”‘, nıcht als Vater, ange-
redet Nach der Predigt {olgt dıe Erteilung der Pax (durch Über-
reichung beider Hände), eingeleıtet durch cdıe Aufforderun des Dıakons
ZUr brüderlichen Vergebung un eın schönes Gebet, „das der oratıo ad

der westgotischen und gallikanischen Liturgie entspricht“ (Hei-
ler, 292) Das sich anschließende „große Fürbittgebet“ stellt cdie
Ektenie der Chrysostomusliturgie dar Eın „NEU und längeres ur-
bıttgebet, das teiılweilise der katholisch-apostolischen (Iirvingianischen)
Liturgie entnommen worden ist  06 (Heiler, ebd.), wird im Anhang ZuU.  v
Wahl este Nach dem Fürbittgebet vollzieht sich die „Darbringung
der Gaben“-als Darbringung des Rrotes. des Kelches (nach der Mischung

annnVo Weiıin un W asser) und des eingesammelten Kirchenopfers.
kann eın „ Weihrauchgebet“ und eın „Gebet während des Hände-
waschens“ eingefügt werden. Es folgt das Glaubensbekenntnis als „Lob-
ODier  < (Hevwver, ebd.). nach dem Vorbild der Chrysostomusliturgie hier
eingefügt Das Glaubensbekenntnis wird iın der orm des alten lıtur-
ıschen S5Symbo'ums, des Ssog Nicaeno-Constantinopolitanum, ohne das
Fiılloque rezıtiert. Heiler bemerkt dazu „Der abendländische Zusatz
Fıliomue (und VOmM Sohne) ıst weggelassen, nıcht weıl die Herausgeber
des Formul'ars die abendländische j ehre doppelten Ausgang des
{(reistes |das ist dogmatisch schief. ja unrichtig esagt! Der er be-
streıten, sondern weiıl ST1E die Einfügung eiınes theologısch durchaus
richtigen Termimnus in das Glaubensbekenntnis der ganzen Kirche ohne
jede Beiragung der östlıchen Schwesterkirchen Tür ıne Tro Lieblosig-
keıt, ıne Siünde wıdcer dıe Kathohzität erar  en die uUurc Aie Wegsg-
lassung wieder gesühnt werden kann“ An das (Glaubens-
bekenntnis schließt siıch solort ‚die srolße Danksagung“ AN? Präfation,
Stigebet, kınsetzungsworte, G(redächtniıs des Heilswerks Christi un
Eniklese („Bıtte um den HI (reist”‘). Des weıteren 1olgen Vaterunser.
(‚ebet des Brotbrechens, Kommunion, Danksagung und abschließender
©  en „AIS Muster“ {ür das Stillgebet des Post-Sanctus ist das ent-
sprechende herrliche (;ebet der svrıschen Jakobusliturgie aufgeführt
(Heiler, 253) Die VO Pfiarrer lauft gesprochenen kıinsetzungsworte
bekräftigt die (egmeinde hbeiıdemal iurch ıhr men Sie will dadurch,
WI1Ee Heıler betont ”  \  L _.), ZUMM Ausdruck bringen, „daß auch SIE An-
teıl hat A dem Konsekrationsakt”, daß 1E eigentlich mitkonsekriert,.

der katholischen Glaubensüberzeugung widerspricht (wenng'eich
lıe (Gemeinde in nem wahren Sınn mı1t dem Priıester und miıt dem SOoLL-
menschlichen Hohenpriester miıtopfert). Von der Pneuma-Epiklese sagt
Heiler, wiederumn dem katholischen Glaubensbewußtsein, diese
„prlesterlichen Gebetsworte‘ vol”’endeten erTst den Konsekrationsakt

253) Er erwähnt auch 9 daß e Finfügung der ADI  eSse
nach den Herrenworten ım Unterschied VO den irüheren hochkirch-
lıchen Kormularen, die E AD O ıhnen brachten, A  au1 manchen 1ıder-
standg bei hochkirchlichen Pfiarrern gestoßen sel, „die der römischen
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AufIfassung VOIl der ausschliellichen konsekratorischen Wiırkung der
Kinsetzungsworte huldigen“. Wäre e da nıicht Hesser heı der iIrüheren
kiınordnung der Lpiklese geblieben, WE inan au{f ıne Epiklese nıcht
verzichten wollte? Die schönen Wechselgebete S: Brotbrechen Sind
nach dem Muster der irıschen Liturgıie (Stowe-Missale) geiormt Unter
beiden (zestalten erTolgt dıe Austeilung der KOommun10n, und ZWal‘

emplangen dıe Kommunıkanten „das geweıihte rot in der geöfineten
rechten Hand, dıe kreuziörmıg iüber dıe lınke gelegt ist und ZU

Munde geiührt wird“” (Rubrık der „Deutschen Messe‘“ 25) „Die
scharife Scheidung VOo  un Priıester und VOlk: dıe in der Hineinlegung der
Eucharistiıe in den Mund der Gläubigen sich bekundet, Heiler ent-
schıeden aD (a 259)

Zutreitend erklärt Heıler ebd Von der „NJeutschen Messe“: „ 50 stammt
diese Liturgıie AUS den verschıiedensten Himmelsgegenden: A4US Jerusalem
und Antiochien, AUS Alexandrıen un Byzanz, AUSs Rom und Toledo, AaUS
dem Lande der (10ten an Schwarzen Meer und AUuSs Irland, der insula

In dıiıesem Sınne ist S1e  -sanctorum, AUS CGanterbury und Wittenberg”.
e WD, wWw1e€e S1e SeliNn möchte, „ökumenisch“ (Heiler, 256) Trotzdem
wıird der Katholık nıcht der Erwartung des gelehrten Redaktors be1l-
pflichten können, SOIC eine A4US reichstem liturgiegeschichtlichen Wissen
heraus kunstvoll zusammengestellte Meßordnung werde einmal die 1LU -
gıe des deutschen Volkes 1n seiner chrıstlichen (1esamtheıt SeIN. Ander-
se1ts dart Inan hoffen, daß dıe liıturgisch-dogmatischen Bestrebungen der
„Hochkirchlichen Vereinigung” das urchristliche, echt katholische Glau
bensgut LmM deutschen Protestantismus mehr un mehr Zzu Anerkennung
brıngen un dadurch der gegenseıtigen Annäherung der Konfessionen
wertvolle Dienste eısten werden.

Mitteilungen
und Anregungen AUuUSs den Missionen
Japan und die Frage einheimischer Kirchenmusik

Aus Japan wird uns berichtet: So wWw1e€e ich selbst ıısher diıe apa-
nıschen Musikverhältnisse kennenlernte, bın iıch hıs jetzt ZU

folgender Ansıcht elangt. Schon seıit rolÄinun des Landes für Fremde
dıe des vorıgen Jahrhunderts wurden in apan Sanz bewußt

ınd konsequent auf allen G(rebieten die Kulturerrungenschalten EKuropas
un: Amerıkas übernommen. In Sanz besonderer W eıse gılt cies Vo  —
der Musik und ZW alr Hıs 71° Stunde. im Jahre 1939 unterrichteten der
Kalserlıiıchen Musikakademie iın Tokyo U, A, Kreutzer und Rosenstock,
un W as Musık dem Publıkum geboten wird, VOT allem in den Groß-
tädten, 1A04 auch nıcht das mindeste NVO  — dem vermissen, ın Europa
ZU hören ist. in der Fastenzeıt können S1e, VOoONn Nichtchristen auige-
iührt, die Matthäuspassıon hören (auch VOINM Radıo übertragen), Z —_

deren Zeiten UOratorıen, Messen USW. Daneben steht der Einiluß der
Schule, in der che Kinder jJapaniısche Volkslieder singen Jernen, dıe gahz
iIm Stil der europäıischen komponiert sıind. Selbst dıe hel en teler -
liıchen Anlässen SESUNSCHNE Natıonalhymne ist VON einem ÖOsterreichetr
komponiert. In den letzten Jahren un: Jahrzehnten h  aben dıe Japaner
aunch elhst Komposıtionen gemacht. )Das neueste, V eingeführt wurde.


